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• Interkantonale Verträge (IKV) = Öffentlich-rechtliche 

Vereinbarungen zwischen Kantonen über die Erfüllung ihrer 

staatlichen Aufgaben.

• Rechtsgeschäftliche Vereinbarungen regeln ein konkretes 

Rechtsverhältnis (≈ gemeinsame Aufgabenerfüllung).

• Rechtsetzende Verträge treffen eine generell-abstrakte Regelung. 

Primärer Zweck: Rechtsvereinheitlichung ohne Zentralisierung. 

• Nach Anzahl Vertragsparteien lassen sich bilaterale, multilaterale 

und omnilaterale Verträge unterscheiden.

Was sind Konkordate?
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Unterscheidung nach Gegenstand
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Interkantonale 
Verträge

Rechtsgeschäftliche 
Verträge bzw. 

Bestimmungen

Rechtsetzende 
Verträge bzw. 

Bestimmungen

Unmittelbar 
rechtsetzende 

Vereinbarungen 
bzw. Bestimmungen

Mittelbar 
rechtsetzende 

Vereinbarungen 
bzw. Bestimmungen



• Tendenziell wenige Normen zu IKV und erst noch verteilt in 

unterschiedlichen Quellen (namentlich in der Bundesverfassung, im 

kantonalen [Verfassungs-]Recht, im interkantonalen Recht und als 

Analogiegrundlage im Völkerrecht)

• Art. 48 BV enthält Grundsätze zu Verträgen zwischen Kantonen:
− Art. 48 Abs. 1 BV: Kantonale Vertragsautonomie

− Art. 48 Abs. 2 BV: Beteiligung des Bundes

− Art. 48 Abs. 3 BV: Schranken der Vertragsautonomie (Recht und Interessen des Bundes; 

Rechte anderer Kantone)

− Art. 48 Abs. 4 BV: Rechtsetzung durch interkantonale Organe («Sekundärrecht»)

− Art. 48 Abs. 5 BV: Beachtung des interkantonalen Rechts

Rechtlicher Rahmen
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Pro Konkordat Kontra Konkordat

Bundesverfassung erlaubt und fordert vertragliche 

Zusammenarbeit zwischen den Kantonen 

(«Vertragszwang» ist denkbar [Art. 48a BV])

Parlamente haben geringeren Einfluss auf 

Ausgestaltung der Regelung

(«Exekutivlastigkeit»; gewichtigere Rolle von 

interkantonalen Organen)

Autonomiewahrung der Kantone (grösserer 

Einfluss auf Ausgestaltung der Regelung; 

Kündigungs- bzw. Austrittsmöglichkeit)

Konsensproblematik (Interessenwahrung steht im 

Vordergrund und nicht die optimale Formulierung; 

lange Verhandlungen)

Möglichkeit auf kantonale Besonderheiten 

Rücksicht zu nehmen (z.B. als Folge geringerer 

Normdichte oder durch Vorbehalte)

Risiko der Rechtszersplitterung bei 

Vertragsänderungen

Individualrechtsschutz denkbar (abstrakte 

Normenkontrolle)

Schwerfälligkeit von Abänderungsverfahren 

(«Vetorecht» einzelner Vertragskantone)

Kein Anwendungsvorrang gemäss Art. 190 BV Transparenz- und Demokratiedefizit

Gesamtschweizerische Verträge oder 
Bundesregelung?
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Wer mit wem und warum?

6

• Funktionale 

Räume 

entscheidend:  

Sprache, Nähe, 

gem. Grenze, 

Mobilität, 

regionale RK

• Polit. Faktoren 

(Parteien etc.) 

keine Erklärung 

Anzahl an gemeinsamen IKV

Anzahl an IKV pro Kanton

Bemerkung: Netzwerk/Karte aller IKV zum Zeitpunkt 2016.

Quelle(n): Arens (2020; Datensammlung basierend auf allen kantonalen Gesetzessammlungen, www.lexfind.ch und unter Berücksichtigung 

entsprechender Daten zu früheren Zeitpunkten, insb. Frenkel und Blaser [1981] und Bochsler [2009]).

http://www.lexfind.ch/


• Spannungsfeld Demokratie und IKV 

(Abderhalden 1999):

− Unterschiede innerkantonale–

interkantonale Rechtsetzung

− «Fremdbestimmung»

− Verengung der Entscheidungs-

träger von vielen auf wenige

→ Institutionalisierung und Ausbau von 

Beteiligungsrechten über die Zeit

Parl. Mitwirkung
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Quelle(n): Arens (2020; Datensammlung basierend auf allen kantonalen 

Gesetzessammlungen ebenso wie weiterer Primär- und Sekundärquellen).
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Parlamentarische Mitwirkung: Fall BE
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• Totalrevision GRG / GO vom 08.11.1988 / 09.05.1989: 

→ Status Quo: keine Information und Konsultation

• Teilrevision GRG vom 09.02.2004:

→ Veränderung: Information und Konsultation (primär via OAK)

→ Grundlage: Motion 200/1999 Ratsbüro

→ Argumentation GR: Bestehende Lösungen, Kosten vs. Exekutiv-

lastigkeit, keine alternativen Lösungen, Vorbildung Westschweiz

• Teilrevision GRG vom 19.01.2009 (Status Quo [div. Klärungen]) und 

Totalrevision GRG/GO vom 04.06.2013 (Status Quo [neu SAK]) 



• Rechtlich: Balanceakt zwischen Rechtsvereinheitlichung und Erhalt 

kantonaler Autonomie, offen:

− Kompetenzen interkantonaler Organe?

− Rechtsvereinheitlichung oder wiederum Rechtszersplitterung?

• Politikwissenschaftlich: Funktionale Logik bei Vertragstätigkeit,  

Anpassungsfähigkeit bei polit. Prozessen und Institutionen, offen:

− Intensivierung von IKV oder allgemeine Skepsis?

− Formale parl. Rechte vs. praktische Umsetzung?

Kritische Würdigung
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